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118 Sie Semer SB o ch e Sr. 5

Sa ßattenb mir ein roitben ßurlehuß;
bie ©ungemer hatenb barab ein grits,
im bra rib iagtenb mir bmüfe hinus,
mir hatenb ouch eben miib iba bus!
©i banb ber Kuo fibbar nummen grüeft beruß,
fi erforgten oillicbt aber") ein fotcben ftruß!
Somit ift bifes liebti uß.

Sa Eamenb mir fürbaß ins ©unbgöro bin,
ba ftacbenb mir niiber meng feiftes ftbmin,
mir ftießenb bremb guon roenben itt,
ben rauch fact) man oucb ennet bem Sin;
bie ©risgemerbacbtenb: bas mögenb mol roiCb gefte fin,
got bhiiet nns, baff fi nit föminb su uns bin
©umperlibum aberbran beiaban!

1) jenb fagen. 2) gemeint ift bie SSrücfe uon ©olbbad) über bie ©mme nad) ßütjelflül). ©fatter SOtue » ©ebatter SJÏut), tuopl einer ber ©pott=
namen mit bem bie ©unbgauer iperren bie SBerner unb ©ibgenoffen lädjerlid) machten. 3. baS fÇâtjnti non 2/cad)feItoalb. 4) tob fommt, tommt
hinaus itjr bort ber untern Çalbe. 5) bie Jpatparte ober ber ©pieß. 6) ein guter $runf ift ein halber Çarnifd). 7} Ï0igerl)u8 28eil)erbau8.
8) cinq-quatre-douze SÖürfeb ober Kartenfpiel ber ftriegSleute. 9) biefe brei Sßerfe fiub möglidjertoetfe bie Stadjabmung eineS 3lngriff8fignal8
ober eineg 2/competem ober 2rommelmarfd)e§. ißetermann ift toobl fßetermann Oon SBabern, ber Hauptmann ber SBerner. 10) loill man un8
nid)t laffen, bann muffen toir halt toieber oon ben Sergen hinunter in bie ©bene auf ben Kampfplaß tomtnen. 11) ioieber.

.6. 0.

2ttanb
bie fccl)âtaufcnb Unfein im bottnifcben Süeer

Sou SRené ©arbi.

(Stan lefe nidjt llanb, fonbern Olanb, auf bem 31 follte ein fleinesS 9tinglein ftehen, unb bann loirb biefer fettfame Sud)ftaben beä fdjtuebifdjen
3l(phabet§ alä ein beftimmteS O betont)

Uns fiel im leßten SBinter einmal eine Karte oon 21lanb im
SJtaßftab oon 1 : 100,000 in bie #änbe. Sas fah barauf aus,
als ob eine fjanb in einem Sogen Körner, große unb Keine,
über 'ben Sifcb geftreut hätte, ©in unüberfichtliches ©eroirr oon
galjtlofen 3nfeln in allen ©rößetr. 3n ber Stifte Sllanb felber
mit einem Surrhmeffer oon runb 40 fnt, überall aber oon tarn
gen ©infcbnitten gerteilt urtb umgeben oom größten ©cbären*''
garten ben es rooßl irgenbroo gibt.

ftier muß es fcbön fein, buchten mir bamals, unb romantifcb,
benn mir hörten, baß in SDtariabamn, bem ffauptort, bie be»

rühmten ©riffon=©egler gubaufe finb, bie jährlich aus 2luftra=
tien oiele Saufenb Sonnen ©etreibe nach ©nglanb bringen.
SERehr mußten mir nicht, als mir inbiefem ßerbft oon ber finni=
fchen Stabt Surtu her fomtnenb oom ©übbafen aus gum erften
SDtal burcb bie ©fptanabe bummelten.

©tücf muß man haben! Ohne es au roiffen, finb mir auf
einen ber fcbönften unb frieblichften glecfen im Storbmeer ge=

raten, herrliches herbftmetter, feine Souriften mehr unb ein
freiheitliches ßanb, bas man nur mit ber ©cbroeig oergleichen
fann. ©s lohnt fich roohl, baoon gu ergäblen.

2luf ben ©lanbinfeln leben 27,000 ©tenfcben. Sie fönnen
unter fich 6554 Snfeln oerteilen, roemt fie ßuft haben, nicht ge=

rechnet bie oieleti Keinen 3nfeln unb Klippen, roelche auf ben

Karten gar nicht mehr eingegeicbnet finb. Sie meiften SDtenfchen

leben auf ber hauptinfet, anbere auf ßemlanb, ßutnparlanb unb
in ©cferö. ©inb bas nicht herrliche Stamen?

Sötan erinnert fich, baß bie 3nfeln feinergeit eigentlich ge=

gen ben SBillen ber rein fchmebifch fprechenben ©eoötferung
ginntanb gugefprocben roorben finb. Kultur, ßebenstoeife unb
©auart mahnen auf Schritt unb Sritt an ©chroeben unb nie=

mais etroa an SDtittelfinntartb.

3m bemofratifchen ginntanb haben aber bie 2tlänber boch

roeitgebenbe Autonomie erhalten. Sie oerroalten fid) sum Seil
felber. ©efeßgebenb ift ibas 30föpfige ßanbfting, ©pecutioe ber
fianbrat (^Sräftbent) mit 3 ©Mtgliebern. ©ertreter oon Outmlanb
ift ber ßanbeshauptmann. Ser finnifche ©taatspräfibent hat
Sßetorecht über bie fBefchtüffe bes ßanbfting.

Unb nun, tönt bies nicht mie im SDlärchen? 2luf Stlanb gibt
es feine ißarteien. ©erboten finb fie natürlich nicht. 2lber ©ar=
teien, rooju benn auch? ®ie 3nfeln finb neutralifiert. ©s gibt atfo

fein ffltilitär. Sllänber leiften auch in Sinnlaub feinen SOtilitär=
bienft, fie finb gänslich befreit baoott! Unb, bas ift ebenfo er=

ftaunlich, bas 2ßort arbeitslos ift nicht im Sprachgebrauch. Stent,
©rbeitstofe gab es nie unb gibt es nicht auf 2llanb. 3ebermann
hat ein Sparbuch, auch ber fleinfte Sifcher! Sie 20,000 Sötern

fchen befißen sufammeu ein Sparguthaben oon 150 SBtillionen
Sinnmarf.

Sies ift boch alles mie in einem Sötärchenlanb, unb man
macht fich foeben baran, bas Sötärchenlanb su serftören. Sie
3nfeln fotleu nach einer Abmachung smifchen ©chroeben unb
fjinnlanb befeftigt roerben, um ben ©ittgang ins bottnifche Söteer
cuber meiß roas $u fperren. Sie 2llänber felber roerben oermutlich
bastt men ig 3u fagen haben. Sann roerben auch fie SDtilitärbienft
leiften müffen.

Sies ergählte uns £)err 3an ©unbberg, bem mir übrigens
bie Teilnahme an einem nächtlichen ßeringsfang gu oerbanfen
hatten. 3an ©unbberg telephonierte für uns in eine fleitie ©ieb=
lung im Storben ber ^auptinfel bem Sifcher ©ergman. Uns ftieg
ber Kamm, als mir uns als „troe treffliche Stiicfer" anmelben
hörten.

2lber bei ©rif ©ergman mar es munberooll. SBir fuhren am
21'benb mit ihm unb feinem ©ruber hinaus aufs SJOteer, feßten
bie SJteße unb gogeti fie platfchooll mit fleinen glißernben i>erin«

gen in ben erften Sötorgenftunben mieber ein.
©iner ber 3?ifcher, ber beim „©trömingfang" mit babei mar,

mar ein feltenes Original, ber uns er3äh(te, mie man ©nten
fchießt unb ©eehunbe fängt. Sffiie oiele anbere tllänber auch,
mar er in jungen Sohren gur See gefahren, ©r trug eine ©chroeb
geruhr bei fich, bie er 1915 in ©an Francisco für 10 Sollars
gefauft habe!

3m ftauptort Sölariahamn ift ein tleines SZßafferfluggeug
ftationiert, bas alle Kranfe in Stotfällen oon ben oielen 3nfel=
chen roeg febr rafch ans Seftlanb bringt. Sie ßofalbampferchen
haben es nicht immer fo eilig, fahren nur jeben groeiten Sag
unb mir erlebten eine ©erfpätung oon fieben ©tunben sur
gahrgeit oon 15 ©tunben, fo baß biefes ©mbulangftuggeug, bas
überalt anroaffern fann unb in 30 Sötinuten in ber finnifchen
Stabt Surtu ift, eine michtige ©ufgabe gu erfüllen hat. Ser glie=
ger 3äberhotm nahm uns einmal mit gu einem gang roamber»
baren glug über ben riefigen ©chärengarten. ßeiber mar es.

uns oerboten, su photograpbieren.

I
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Da hattend wir ein wilden hurlebuß-
die Snngewer hatend darab ein grus,
im brand jagtend wir dmüse hinus,
wir habend auch eben wild da hus!
Si Hand der Kuo sidhar nummen grüeft heruß,
si ersorgten villicht aber") ein solchen struß!
Damit ist dises liedli uß.

Da kamend wir fürbaß ins Sundgöw hin,
da stachend wir nider meng feistes schwin,
wir stießend brend zuon wenden in,
den rouch fach man ouch ennet dem Rin;
die Brisgewerdachtend: das mögend wol wild geste sin,
got bhüet uns, daß si nit kömind zu uns hin
Bumperlibum abevdran Heiahan!

l> send - sagen. 2) gemeint ist die Brücke von Goldbach über die Emme nach Lützelflüh. Gfatter Mue - Gevatter Muh, Wohl einer der Spott-
namen mit dem die Sundgauer Herren die Berner und Eidgenossen lächerlich machten. 3. das Fähnli von Trachselwald. 4) köd - kommt, kommt
hinaus ihr von der untern Halde. 5) die Halparte oder der Spieß. t>) ein guter Trunk ist ein halber Harnisch. 7) Wigerhus - Weiherhaus,
k) cing-gu-itt-e-äou-e - Würfel- oder Kartenspiel der Kriegsleute. 9> diese drei Berse sind möglicherweise die Nachahmung eines Angriffssignals
oder eines Trompeten- oder Trommelmarsches. Petermann ist wohl Petermann von Wabern, der Hauptmann der Berner. 10) will man uns
nicht lassen, dann müssen wir halt wieder von den Bergen hinunter in die Ebene aus den Kampfplatz kommen. 11) wieder.

H. S.

Aland
die sechstausend Inseln im bottnischen Meer

Bon Rens Gardi.

Man lese nicht Aland, sondern Oland, auf dem A sollte ein kleines Ringlein stehen, und dann wird dieser seltsame Buchstaben des schwedischen

Alphabets als ein bestimmtes O betont)

Uns fiel im letzten Winter einmal eine Karte von Aland im
Maßstab von 1 : 100,000 in die Hände. Das sah darauf aus,
als ob eine Hand in einem Bogen Körner, große und kleine,
über hen Tisch gestreut hätte. Ein unübersichtliches Gewirr von
zahllosen Inseln in allen Größen. In der Mitte Aland selber
mit einem Durchmesser von rund 40 km, überall aber von lan-
gen Einschnitten zerteilt und umgeben vom größten Schären-^
garten den es wohl irgendwo gibt.

Hier muß es schön sein, dachten wir damals, und romantisch,
denn wir hörten, daß in Mariahamn, dem Hauptort, die be-

rühmten Erikson-Segler zuhause sind, die jährlich ans Austra-
lien viele Tausend Tonnen Getreide nach England bringen.
Mehr wußten wir nicht, als wir in diesem Herbst von der finni-
schen Stadt Turku her kommend vom Südhafen aus zum ersten

Mal durch die Esplanade bummelten.
Glück muß man haben! Ohne es zu wissen, sind wir auf

einen der schönsten und friedlichsten Flecken im Nordmeer ge-
raten. Herrliches Herbstwetter, keine Touristen mehr und ein
freiheitliches Land, das man nur mit der Schweiz vergleichen
kann. Es lohnt sich wohl, davon zu erzählen.

Auf den Alandinseln leben 27,000 Menschen. Sie können
unter sich 6554 Inseln verteilen, wenn sie Lust haben, nicht ge-
rechnet die vielen kleinen Inseln und Klippen, welche auf den

Karten gar nicht mehr eingezeichnet sind. Die meisten Menschen
leben auf der Hauptinsel, andere auf Lemland, Lumparland und
in Eckerö. Sind das nicht herrliche Namen?

Man erinnert sich, daß die Inseln seinerzeit eigentlich ge-

gen den Willen der rein schwedisch sprechenden Bevölkerung
Finnland zugesprochen worden sind. Kultur, Lebensweise und
Bauart mahnen auf Schritt und Tritt an Schweden und nie-
mals etwa an Mittelfinnland.

Im demokratischen Finnland haben aber die Aländer doch

weitgehende Autonomie erhalten. Sie verwalten sich zum Teil
selber. Gesetzgebend ist das 30köpfige Landsting, Executive der
Landrat (Präsident) mit 3 Mitgliedern. Vertreter von Finnland
ist der Landeshauptmann. Der finnische Staatspräsident hat
Vetorecht über die Beschlüsse des Landsting.

Und nun, tönt dies nicht wie im Märchen? Auf Aland gibt
es keine Parteien. Verboten sind sie natürlich nicht. Aber Par-
teien, wozu denn auch? Die Inseln sind neutralisiert. Es gibt also

kein Militär. Aländer leisten auch in Finnland keinen Militär-
dienst, sie sind gänzlich befreit davon! Und, das ist ebenso er-
staunlich, das Wort arbeitslos ist nicht im Sprachgebrauch. Nein,
Arbeitslose gab es nie und gibt es nicht auf Aland. Jedermann
hat ein Sparbuch, auch der kleinste Fischer! Die 20,000 Men-
schen besitzen zusammen ein Sparguthaben von 150 Millionen
Finnmark.

Dies ist doch alles wie in einem Märchenland, und man
macht sich soeben daran, das Märchenland zu zerstören. Die
Inseln sollen nach einer Abmachung zwischen Schweden und
Finnland befestigt werden, um den Eingang ins bottnische Meer
oder weiß was zu sperren. Die Aländer selber werden vermutlich
dazu wenig zu sagen haben. Dann werden auch sie Militärdienst
leisten müssen.

Dies erzählte uns Herr Jan Sundberg, dem wir übrigens
die Teilnahme an einem nächtlichen Heringsfang zu verdanken
hatten. Jan Sundberg telephonierte für uns in eine kleine Sied-
lung im Norden der Hauptinsel dem Fischer Bergman. Uns stieg
der Kamm, als wir uns als „twe treffliche Stücker" anmelden
hörten.

Aber bei Erik Bergman war es wundervoll. Wir fuhren am
Abend mit ihm und seinem Bruder hinaus aufs Meer, setzten
die Netze und zogen sie platschvoll mit kleinen glitzernden Herin-
gen in den ersten Morgenstunden wieder ein.

Einer der Fischer, der beim „Strömingfang" mit dabei war,
war ein seltenes Original, der uns erzählte, wie man Enten
schießt und Seehunde fängt. Wie viele andere 'Aländer auch,

war er in jungen Iahren zur See gefahren. Er trug eine Schwei-
zeruhr bei sich, die er 1915 in San Francisco für 10 Dollars
gekauft habe!

Im Hauptort Mariahamn ist ein kleines Wasserflugzeug
stationiert, das alle Kranke in Notfällen von den vielen Insel-
chen weg sehr rasch ans Festland bringt. Die Lokaldampferchen
haben es nicht immer so eilig, fahren nur jeden zweiten Tag
und wir erlebten eine Verspätung von sieben Stunden zur
Fahrzeit von 15 Stunden, so daß dieses Ambulanzflugzeug, das
überall anwässern kann und in 30 Minuten in der finnischen
Stadt Turku ist, eine wichtige Aufgabe zu erfüllen hat. Der Me-
ger Jäderholm nahm uns einmal mit zu einem ganz wunder-
baren Flug über den riesigen Schärengarten. Leider war es
uns verboten, zu photographieren.

t



ftlick vom Kasberg über eine Siedlung im eigentlichen Aland. Vielerorts sieht man noch Windmühlen. Grosse, überdachte Goppel-
werke geben den Siedlungen ihr Gepräge.

ALAND
3u 2Itûttb geboren rurtb fecbseinbalb ïaujenb 3nfeln unb

3nfelcben, bie oon 27,000 Ulenfcben bewohnt fitt'b. Die 3nfeln
geboren su ffinnlanb, bie fBeoölferung fpriebt aber nur fcbwe=
bifcb unb 3eigt alle TOerftnale febwebifeber Kultur.

3n letzter Seit borte man oft oon biefer 3nfelgruppe, ba fie
im Günoerftänbnis mit Schweben, ginnlanb unb bes Sßölfer=

bunbes befeftigt werben foil, um ben bottnifeben föleerbufen
3U fperren.

Den ffauptort ÜDtariabamn auf ber ca. 40 tm langen fjaupt»
infel, bem „eigentlichen 2tlanb", erreicht man oon Stocfbolm
aus ca. in 8 Stunben unb oon ber finnifeben Stabt lurtu in ca.
15 Stunben, wenn man bie Keinen Öofatbampfercben benufet.

to der Odtbucht von Mariahamn

vom üker eino kiectlunZ iin cÎALntìicIi^n ^Vìan<1. Vielerorts siât msn nock VVinämüklen. Lrosse, überclnckte (Zöppel
werles geben <>en Lieâlungen ibr (Zepräge,

Zu Aland gehören rund sechseinhalb Tausend Inseln und
Inselchen, die von 27,000 Menschen bewohnt sind. Die Inseln
gehören zu Finnland, die Bevölkerung spricht aber nur schwe-
disch und zeigt alle Merkmale schwedischer Kultur.

In letzter Zeit hörte man oft von dieser Inselgruppe, da sie
im Einverständnis mit Schweden, Finnland und des Völker-

bundes befestigt werden soll, um den bosnischen Meerbusen
zu sperren.

Den Hauptort Mariahamn auf der ca. 40 km langen Haupt-
insel, dem „Eigentlichen Aland", erreicht man von Stockholm
aus ca. in 8 Stunden und von der finnischen Stadt Turku in ca.
15 Stunden, wenn man die kleinen Lokaldampferchen benutzt.

tv <jer OMbuebt von Vtnrinbàmn



Im Schärengajrten.

Pfahlbauten in der Fischersiedlung Bonäs im Norden der Inselgruppe.
Man fährt mit dem Boot ins Haus hinein, vorsorgt dort die Geräte
und die Beute.

Im ^eiiürcng.^ten

l'tálkituten in ìier Liscliersieàlung Lonüs im Xoixien àer Inselgruppe.
IVlsn kàkrt mit <!em L<x>t ms Ilnus liinein, vorsorgt âort <lie (Zerüte
.mci <lie Leute.



Eine alte Viermastbark,

Phot. Fritz Ömmerli.

Die „Pamir", ein anderes dieser Weizenschiffe, die alljährlich um Süd-
afrika herum nach Australien fahren, und über Südamerika einige
tausend Tonnen Weizen nach England bringen! Einige Monate im Jahr
sind die risigen Segelschiffe im Hafen von Mariahamn.
In Aland lebt der Heeder Erikson, der noch jetzt Ii grosse Segelschiffe
besitzt, die ohne Radio und ohne Motor die Weltmeere befahren.

Heringsnetze, nach dem nächtlichen Fang zum Trocknen ausgehängt.

Das kleine Ambulanzflugzeug, das die Kranken in Notfällen von den
Inseln ans Festland bringt.

î-me site Viermsstbsrlc,

?rit? Ommerli,

Oie „?smir", ein snâeres dieser Weisenseliikke, die allMIirlick um 8ü6-
atl-ilea i^erurn naà ^U8triìli?n kîàren, und üt>er 8ûd?ìmeri^a einige
tsnsend Tonnen Weisen nsetc LnAlsnd bringen! klini^e Ivlonste im Islrr
8 inci die rlsizen Lezelscliikke im Insten von IVlsrisksmn.
In ^.lsnd lekt der Keeper Lrilcson, 6er nock jstst 11 grosse 8c^elscl>iIIs
besitzt, 6ie oline lìsdio un6 âne îVlntor 6ie Weltmeere keksliren.

^1erinA8net^e, iiael^ dem nliàtlieiien I>^NA xurn l'roc^nen au8^eì^iin<;t.

^)a8 ideii^e ^rnkuIan^tluAxeuA, dn8 die I^ran^en in I^ottàìlen von den
Inseln ans kestlsnd dringt.



Eingang zum neuen schweizerischen Gesandtschaftsgebäude in Paris

Die schweizerische Gesandtschaft in Paris ist soeben umgezogen. Sie hat nun ihren
Sitz in einem historischen Palais an der rue de Grenelle.

üinAunA 2um neuen sckvveiiieiiscken tZesuncitzLlìuktâ^ebûurie in àriz

Oie sckvvsi^eriscliö Lesuncltsckuit in àris izt znsken umgezozen. Lie àt nun ilrrcn
Là !n eineni kistoriscken ?ulnis sn <ier rue ris Lrenelie.
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